
Wettbewerb

Wo bin ich?
Gewinnen Sie ein
Kinoticket, das Ih-
nen zugesendet
wird.

Auflösung «Wo bin
ich?» ToZ 12:
Beim Dorfplatz
Degersheim

Gewonnen hat:
Markus Gnehm
Ebnat-Kappel

Welche Örtlichkeit suchen wir? Melden Sie uns
den Namen des Platzes sowie seinen Standort
mit dem Vermerk «Wo bin ich?» an:
redaktion@toggenburger-zeitung.ch oder
Toggenburger Zeitung, Poststrasse 19, 9630
Wattwil. Vergessen Sie Ihren Namen und Ihre
Adresse nicht.
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Vorhersage

Biowetter

Bauernregel

Am Freitag wird es föhnig und
sehr warm. Für das Wochen-
ende kündigt sich eine leichte
Wetterumstellung an. Es nähert
sich aus Westen eine Kaltfront
an. Wie stark diese wetterwirk-
sam sein wird, ist noch nicht
entschieden. Leicht abkühlen
wird es auf jeden Fall.

Sonnenschein trägt am Freitag
zu einer guten Stimmungslage
bei. Nur wegen des Südföhns
sind Kopfschmerzen ein The-
ma. Wetterfühlige spüren am
Wochenende den Wechsel zu
ungünstigeren Biowetterreizen.
Stimmungsschwankungen und
nervöse Unruhe sind möglich.

Wie der 30. März, so der Sommer.
Wie der 31. März, so der Herbst.

ODi13

Sonne: Auf- und Untergang

Neumond: 28.03.2017
7:06 Uhr 19:55 Uhr
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LETZTE SEITE

Das Wochenendwetter

«Rietwis» ermöglicht
weitere Projekte
Am 21. Mai stimmen die Watt-
wiler Stimmberechtigten über
den Bau der neuen Gesamt-
sportanlage im Rietwis ab. Die
Vorlage steht in gegenseitigen
Abhängigkeiten mit anderen,
für die örtliche Entwicklung
wichtigen Projekten in der Ge-
meinde. Der Entscheid an der
Urne schafft Klarheit auch für
diese Projekte.

Wattwil Die Regierung des Kan-
tons St.Gallen, der Gemeinderat
Wattwil und der Schulrat Wattwil-
Krinau haben für den Rückzug der
kommunalen Körperschaften aus
der gemeinsamen Sporthalle Riets-
tein und für den Bau der neuen Aus-
sensportanlage Rietwis eine Verein-
barung getroffen: Im Rietwis soll die
Gemeinde Wattwil eine Dreifach-
turnhalle zur kommunalen Nut-
zung und eine Aussensportanlage
zur kantonalen und kommunalen
Nutzung erstellen. Die Aussenan-
lage soll tagsüber der Berufs- und
der Kantonsschule und abends und
am Wochenende für die Bedürf-
nisse der Vereine vor Ort zur Ver-
fügung stehen.

Aula für Schulhaus Risi
Die Gesamtsportanlage Rietwis ist
nicht nur eine Voraussetzung da-
für, dass der Kanton den Kantons-
schulneubauerstellenkann,siesteht
auch in zahlreichen gegenseitigen
Abhängigkeiten mit anderen lau-
fenden und anstehenden Projekten
in Wattwil. «Die Erstellung einer Er-
satzturnhalle ist Voraussetzung für
den Ausstieg der politischen Ge-
meinde und der Schulgemeinde aus
der Sporthalle Rietstein», erklärt
Schulratspräsident Norbert Stieger.
Darauf abgestimmt kanndanachdie
Schulgemeinde die Reorganisation
der Sportinfrastruktur vorantrei-
ben. Im Schulhaus Risi kann die
obere Turnhalle, die keine Norm-
halle ist, sondern als Gymnastik-

raum konzipiert wurde, für eine Au-
la umgenutzt werden. Das sei um
650 000 Franken günstiger. «Kos-
tengünstiger, als wenn für die Aula
ein Erweiterungsbau erstellt wer-
den müsste», schreibt die Gemein-
de.

Entlastung Grüenau,
Umnutzung Hochsteig
«Zugleich können wir dank der Ge-
samtsportanlage die heute über-
nutzte Zweifach-Sporthalle Grüe-

nauentlasten», ergänzt Stieger, «und
das weitere Vorgehen für die Schul-
anlage Hochsteig mit einem allfäl-
ligen Verkauf oder einer Umnut-
zung konkretisieren.» Der Schulbe-
trieb ist am Standort Hochsteig seit
mehreren Jahren eingestellt.

Ersatz für Rasenfeld «Bunt»
Schliesslich können in einer Ge-
samtsportanlage Rietwis auch die
Kapazitäten des Rasenfeldes «Bunt»
mit eingeplant werden, von dem be-
reits bekannt ist, dass es mit der
Thursanierung nicht erhalten wer-
den kann.
Das Rasenfeld wird primär abends
oder an den Wochenenden ge-
nutzt. «Das ist optimal mit dem Ta-
gesbetrieb der Schulen kombinier-
bar», so der Gemeinderat. Für den
ErsatzdesSpielfeldeswärenrund1.1
Millionen Franken zu veranschla-
gen. Diese Kosten entfallen mit der
geplanten Integration in die Ge-
samtanlageRietwis. «Daessichbeim
Konzept für die Gesamtanlage erst
um eine Machbarkeitsstudie han-
delt, können zudem noch Bedürf-
nisse der Vereine und weitere Nut-
zungen geprüft und allenfalls be-
rücksichtigt werden», führt Alois
Gunzenreiner weiter aus. pd

«Es handelt sich erst um eine Machbarkeitsstudie» – Alois Gunzenreiner. fr

Mit dem Projekt sollen auf einen Schlag einige Probleme gelöst werden. zVg

Anzeige
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Reif für die Insel
Mein Unmut ist frisch und was
nun folgt, ist eine Schimpftirade
auf die Zeitumstellung. Ich kann
nämlich nicht verstehen, warum
man so etwas Fieses tut. Ich muss
vielleicht vorausschicken, dass ich
mich durchaus noch an die Zeit
erinnere, wo es kein Zwangsjetlag
zweimal pro Jahr gab.
Natürlich habe ich mich mit den
Argumenten der Sommerzeitbe-
fürworter auseinandergesetzt – so
viel Fairness muss sein. Und es
gibt nur eines, das ein klitzeklei-
nes Fünklein Nachvollziehbarkeit
in sich birgt. Büromenschen (die
am Morgen notabene zu beque-
men Zeiten an ihren Schreibtisch
gelangen können) haben am
Abend eine Stunde länger Licht.
Nichtbüromenschen kommt das
nicht so drauf an. Und wer schon
mal in den Tropen war, der weiss,
dass um 18 Uhr Nacht ist – jahr-
ein, jahraus. Das gesellschaftliche
Miteinander leidet nicht darunter.
Zwischen dem einen und dem
anderen gibt es nämlich keinen
logischen Zusammenhang.
2017 werden die Uhren nun zum
36 Mal umgestellt. 1981 stiess das
Parlament einen 1978 an der Ur-
ne gefällten Entscheid mit Füssen
und führte die Sommerzeit ein.

Dies, weil die
Schweiz ein
Jahr lang eine
Zeiteninsel
war. Ui. So
schlimm.
Sehr schädlich
für das Ge-
schäft, sei das
(warum ge-
nau?), eine Zumutung für Tou-
risten (wieso denn?). Abgesehen
davon, dass man auch im umlie-
genden Europa vermehrt die Zeit
nicht mehr umstellen will, könnte
man sich auch an ein Inseldasein
gewöhnen. Die Briten machen’s
vor.
Es gibt ja Mitbürger, die lieber
immer Sommer- statt Winterzeit
haben möchten. Im Grunde ist
mir das egal. Was nervt, ist nicht
der Name der Zeit, sondern die
Umstellung von der einen zur
anderen.
Und da wir uns ja immer etwas
spezieller als die anderen finden,
seien wir doch konsequent spezi-
ell! Ein gutschweizerischer Kom-
promiss zwischen den beiden
Lagern: Im Herbst stellen wir die
Uhren nur um eine halbe Stunde
zurück und lassen es dann so. Für
immer und ewig.

Michel Bossart
n red@toggenburger-zeitung.ch
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